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;
Go kam es zum Krieg

1 Zur Veröffentlichung des deutschen Weißbuchs
ii Es gehört zu den Methoden der Kriegstreiber , daß

« die Wahrheit möglichst unterdrücken . Im Weltkriege
ibm die Briten nach diesem System gehandelt und haben

^ j vorsichtshalber vermieden , die Akten über die Vor -
schichte zu dem Kriege von 1914 bis 1918 offen zur Ein -

, hl Porzulegen . Sie haben zwar damals ein sogenanntes
dubuch herausgebracht , bezwecktendamit nun aber nicht

" W eine Klärung der Sachlage , sondern benutzten dieses
!> Mlbuch lediglich zu ihrer Kriegspropaganda . Dem-
n Müber hat Deutschland schon im Weltkriege durch Ner-
t smtlichnng eines Weißbuches Klarheit geschaffen.

England hat auch in diesem Kriege bereits ein Blau -
. ich herausgegeben , aber dieses Buch ist nicht mehr wert

8 das im Weltkriege und lediglich dazu bestimmt , die
' lihren Ursachen , die zu dem von London ange-
Men Kriege führten , zu vertuschen und sich von der

Ü Md an diesem Kriege freizusprechen . Ein Anfang
Minder von deutscher Seite herausgebrachtes Wciß--

- ich legte die Tatsachen eindeutig klar und ver-
ijmtlichte die amtlichen Dokumente über die letzten
!«ge vor den Kampfhandlungen . Das damalige Weiß-

N ich zeigte die bewußten Provokationen Polens ans , wies
2 « Einmischung Chambcrlains nach , erinnerte an die

chdensbemühungen des Führers , der bis zum letztmög-
"

chm Augenblick immer und immer wieder versuchte, eine
" iMnandersetzung mit Waffen zu vermeiden , und zeigte
ü « schließlich , wie Polen und England in gemeinsamer' tont zum Kriege trieben , und bewies , daß England als
fl Mptschuldigerdie letzten Friedensbemühungen des Duce
„ Alterte.

Das jetzige deutsche Weißbuch faßt den Rahmen der
Ämnentensammlung von Anfang September weiter . Es
schränkt sich nicht nur ans die letzten Ereignisse vor Be-

Mn des Polenfeldzuges , sondern greift zurück bis in die
" sänge der gegnerischen Versuche, Polen als Kons- t-
i «laß für einen Krieg gegen Deutschland herauszusteu . il.

Der erste Teil der Dokumentenzusannnenstellung um-
die Ereignisse seit 1933 und zeigt in zeitlicher Aust,

« ilderfolge, wie Polen allmählich seit dem Tode Pil -
>dskis das Verhältnis zu Deutschland immer mehr

Wliimt-e , wie es einen systematischen Ausrot -
»ligskampf gegen das Deutschtum führte
Ar Nichtachtung der zwischen Warschau und Berlin ge¬
gossenen Verträge , und wie es schließlich sich von London

Schlepptau nehmen und als Sturmbock gegen Deuts , i-
Ad mißbrauchen ließ . Während die Dokumente nochma s

und eindeutig darlegen , wie der Führer immer nud
»>»er wieder bemüht war , mit Polen in gutem Einvcr -
Gien zu leben , steht dem die kurzsichtige Verständnis -
ggkeit der polnischen Machthaber gegenüber , die aus
">ein fanatischen Chauvinismus heraus nach der alt - n
Me , daß Deutschland der Erbfeind Polens sei , handcl -
" So wurde jede von Deutschland gebotene Möglichkeit

einer friedlichen Lösung der deutsch-polnischen Frage
der polnischen Seite zunichte gemacht.

, Ein besonderes Kapitel in der neuesten deutschen
leiiimentensammluug ist die Konferenz in Miln -,
sin und die sich seither ergebenden politischen Ereigiliffe .
' " lesen da noch einmal die Erklärung , die der Führer

der britische Ministerpräsident Neville Chamberlaur
30 . September 1938 unterschrieben , und in dem es im

Mn Absatz heißt : „ Wir sind entschlossen, auch andere
- Mm (vorher war von dem deutsch-englischen Flotten -

Minnen die Rede . — Schrift ! .) , die unsere beiden
Ader angehen , nach der Methode der Konsultation zu
Endeln und uns weiter zu bemühen , etwaige Ursachen
°>l Meinungsverschiedenheiten aus dem Wege zu
«>«nen, um auf diese Weise zur Sicherung des Friedens
« opas betzutragen/ ' In einer Rede vor dein Unter -
As am 3 Oktober 1938 hat Chamberlain zwar dis
Öligkeit dieser Erklärung unterstrichen , im zweiten Teil
Mr Ausführungen jedoch bereits wieder zweweutige
. Aerkungen gemacht, wie die, daß „ England ans der

bleiben" müsse. Seitdem vergingen nur Tage , bis
Generalstabschef der britischen

^
Luftwasie in

is erschien Damit begannen die französisch -.
Irischen G en eralstabsbespre ch nngen ,
M ganz offensichtlich der Gedanke einer engen sranzö -
Mnglischen Militärzusammenarbeit im Faue eines
>°Ses zugrunde lag . Auf settm der Westnraw. e wurde
'« ich deutlich mit dem Gedanken dieses Kruges ge -
M . ,md die notorischen Kriegshetzer n Lonovn wie
Us Cooper und Chur ch i l machten die ent,stre¬

be Begleitmusik dazu . So erklärte n . a Wmston
Achill am 16 Oktober 1938 ganz offen , ran England
" 'mchteiliae Lage , in die es sich durch Vcrncherung
^>es ernsten Friedenswillens gebracht habe , durch oop-
>'lte Anstrenmmaen wiedergmmachen mußte . Das hieß
' » S -> Z

"
Lgl »nd m >« dt-

München schleunigst wieder ans - oschen und drnw ver-
rkstn RUstunaseifer den konlmenden Krieg von -- - eiten.

ä .LL !An tauchte dam . M v° ,d zn . av - - mit
Ai » Außenniinister Halifax kn --" s, " ) r -

frage mit den Franzosen behandelt wurde . Seitdem rissen
die militärischen Besprechungen zwischen London und
Paris nicht ab , die immer deutlicher zeigten , daß man
sich bei den Westmächten für eine kriegerische Auseinan¬
dersetzung mit Deutschland bereit machte. Interessant ist ,
um nur ein weiteres Dokument für die Kriegsschuld Eng¬
lands herauszuziehen , die Erklärung Chamber¬
lai n s v o m 6 . Februar 1 939 , in der der britische
Ministerpräsident die Vertiefung der „Entente Cordiale "
betonte und versicherte, daß England im Kriegsfall seine
Truppen den Franzosen zur Verfügung stellen werde .

In den kommenden Wochen und Monaten wird
immer deutlicher sichtbar, daß England entschlossen ist ,
alle Friedensbemühungen des Führers zu
durchkreuzen und mit offener Gewalt zu beant -
w orte n . Man erkennt , daß die Londoner und Pariser
Kriegstreiber immer noch in der Atmosphäre von
Versailles leben und daß London namentlich ans
reinem Konkurrenzneid gegen Deutschland einen neuen
Krieg vom Zaune brechen will , um die Ketten von Ver¬
sailles neu zu schmieden. Von Tag zu Tag wird die
Sprache der Kriegstreiber unverschämter . Der deutsch-
polnische Konflikt wird ganz systematisch als Anlaß für
den von langer Hand vorbereiteten Krieg gegen Deutsch¬
land ansgenutzt , und die allerletzten Mahnungen des
Führers zu friedlicher Bereinigung mit unverschämten
Herausforderungen ' und Beleidigungen
beantwortet . So weist die dentsche Dokumentensamm¬
lung eindeutig nach, daß London und Paris Deutschland
den Krieg aufgedrängt haben , und Deutschland war ge¬
zwungen , zur Verteidigung seines Rechts und seiner Ehre
die Herausforderung anzunehmen und zu den Waffen
zu greifen . Ist die Gegenseite mit dem Ziele , Deutsch¬
land zu vernichten , in den Kampf gegangen , so sst

'
un,cre

An wort , wie es der Reichsaußemninister in seinem Vor¬
wort betont hat , die militärische Vernichtung der Gegner
und die Sicherstellung des deutschen Lebensraumes gegen
jede künftige Bedrohung .

Dokumente zu Englands
Kriegsschuld

Ein neues deutsches Weißbuch
chl Das Auswärtige Amt legt in Form eines Weiß¬

buches die Dokumente zur Vorgeschichte des Krieges vor ,
aus denen noch einmal an Hand von Akten und Aufzeich¬
nungen eindeutig hervorgeht , wie England diesen Krieg
gegen Deutschland ganz systematisch vorbereitet und cin-
gcsädclt hat .

Das Weißbuch ist in drei .Kapitel aufgeteilt . Im
ersten Kapitel wird die Entwicklung der deutsch-polnischen
Beziehungen von 1919 an , im zweiten die englische
Kricgspvlilik und im dritten Deutschlands Bemühen um
Sicherung friedlicher Beziehungen zu seinen Nachbarckin-
dcrn dargelegt . Im Gegensatz zu dem deutschen Weiß¬
buch, das in den ersten Septcmbertagen veröffentlicht
wurde , verfolgt die diesmalige Dokumentensammlung die
Ereignisse weiter zurück und zeigt die Entwicklung
des Konfliktes mit Polen und des Konfliktes mit
England und Frankreich . Nüchtern und ohne Hinznsn -
g . g eigener Ansichten geben die zeitlich aneittau - er -
g eihten Dokumente ein Bild von der Vorgeschichte res
K . eges , beginnend mit dem Verhältnis zwischen Dcn '

. ch -
laud und Polen . Die Konferenz von München mit ver
damals vom Führer und Chamberlain getroffenen Ver¬
einbarung ist verzeichnet, und von da an können wir ganz
deutlich die Linie verfolgen , die bis zum Kriege führte ,
und können genau die einzelnen Phasen der Kriegsvorüc -
rcitungen der Westmächtc erkennen , beginnend mit den
Besprechungen des Gencralstabschefs der britischen Luft¬
flotte in Paris , und endend mit den Ultimaten Englands
und Frankreichs an Deutschland .

Immer wieder finden »vir Protokolle über Unter¬
redungen , die der Führer mit den führenden Staatsmän¬
nern der Gegenseite hatte und in denen er unablässig
Versuche zur friedlichen Bereinigung der Probleme machte,
und immer wieder sehen wir , daß die Gegenseite alle
Friedensbemühungen des Führers mit neuen Heraus¬
forderungen und Unverschämtheiten beantwortete

GeleiiWori des MichLaußeKMmistsrs
Die Dokumentensammlung wird eingeleitet durch ein Vor¬

wort des Reichsininisters des Aeußercn , von Ribüentrop , in
dem der Sinn des deutschen Weißbuches noch einmal dargelegt
ist und in dem darauf hmgcwiefen wird , daß durch die deut¬
sch , u Dokumente die alleinige Kriegsschuld Englands unwider¬
streitbar nachgewiesen wird .
. Das Geleitwort des Reichsanßenministers hat folgen¬
den Wortlaut :

Der Blick des deutsche » Volkes ist unter der Führung
Adolf Hitlers in die Zukunft , nicht in die Vergangenheit ge¬
richtet . Uber der uns nufgezwungene Kampf , den wir jetzt um
das künftige Schicksal , Deutschlands durchfechten , macht es zur
gebieterischen Notwendigkeit , »ns in jedem Augenblick bewußt

zu bleiben , wie es zu diesem Kampf gekommen ist und wo
seine letzten Ursachen zu suchen sind . Das liegt zwar für jeden ,
der sehen will , seit langem offen zutage und ist von maßgeben¬
der deutscher Seite schon oft genug , vor allem durch die
Reden unseres Führers , öffentlich klargestellt worden .

Da aber die verlogene Propaganda unserer Feinde be¬
harrlich bemüht ist, den wahren Sachverhalt immer wieder
zu verschleiern und die Weltöffentlichkeit sowohl über die
Ursachen des Krieges als auch über die von ihnen verfolgten
Ziele irrezuführen , ist es wichtig , durch authentische amtliche
Dokumente noch einmal den unwiderleglichen Nachweis zu
erbringen , daß es ausschließlich und allein England war , das
den Kriegverschuldet und ihn gewollt hat , um Deutsch¬
land zu vernichten .

Nachdem das Auswärtige Amt bereits unmittelbar nach
Kriegsausbruch in einem Weißbuch die Urkunden veröffentlicht
hat , die über die letzte Phase der deutsch-polnischen Krise Auf¬
schluß geben , legt es nunmehr eine umfangreiche Sammlung
von Dokumenten vor , die sich nicht auf die dem Kriegsaus¬
bruch unmittelbar vorhergehende Zeit beschränken , sondern
die wesentlichsten politischen Ereignisse umfassen , aus denen
sich zunächst der Konflikt mit Polen und dann der Konflikt mit
England und Frankreich entwickelt haben .

Polens Ausrottungskampf gegen das Deutschtum
Die 482 Dokumente , die in den Anlagen abgedruckt sind ,

sprechen eine so deutliche Sprache , daß sie keines Kommentars
bedürfen . In ihrer diplomatischen Nüchternheit geben sie ein
unmittelbares und nngeschminktes Bild von
der politischen Entwicklung der letzten Jahre , ein Bild , das
auch den , der diese Entwicklung in nächster Nähe miierlebt hat ,
immer wieder von neuem erschüttert und aufrüttelt . Sie zeigen
den systematischen A u s r o t t u n g s k a m p f , den dis
Polen seit dem Weltkrieg gegen das Deutschtum in Polen und
gegen Danzig geführt haben : sie zeigen das großzügige und
unendlich geduldige st a a ts m 8 n n i s ch e Bemnben
des Führers , die deutsch -polnischen Beziehungen ans eine
dauerhafte , den Interessen beider Teile gerechtwerdende Grund¬
lage zu stellen : sie zeigen demgegenüber die kurzsichtige
Verständnislosigkeit der polnischen Macht¬
haber , die die ihnen von Deutschland immer wieder gebotene
Möglichkeit , zu einem endgültigen Ausgleich zu kommen , zu¬
nichte machen .

Englands Knegswitte nach München
Vor allem aber sehen wir , wie unmittelbar nach der Konfe¬

renz von München der Kriegswille Englands immer deutlicher
offenbar wird , und wie die britische Regierung dann schließ¬
lich die von ihr selbst absichtlich herteigefiihrte Verblendung der
polnischen Regierung benutzt , um den seit langem geplanten
Krieg gegen Deutschland zu entfesseln . Zwar würde es , um ras
heuchlerische und frevelhafte Vorgehen der englischen Pol lik
in seinem ganzen Umfang zu entlarven , einer Darstellung der
gesamten Nachkriegszeit bedürfen , in der sich England jedem
Versuche Deutschlands , sich ans den Fesseln des Versailler Dik¬
tats zu befreien , hemmend in den Weg gestellt und jede Mög¬
lichkeit die Revision dieses Diktats auf dem Verhandlungs¬
wege hcrbeizuführen . immer wieder vereitelt hat .

Aber es genügt , an Hand der in diesem Weißbuch znsain -
mengestellten Dokumente die kurze Epoche seit dem Herbste 1938
ins Auge zu fassen , um zu erkennen , daß England von vorn¬
herein entschlossen war , mit Gewalt den Weg des Führers zu
durchkreuzen , dessen genialer Staatskunst es gelungen war ,
schlimmste Verbrechen von Versailles ohne jedes Blutvergü en
und ohne jeden Eingriff in die Interessen Englands zu be¬
seitigen , und der in der gleichen Weise auch eine friedliche
Lösung der deutsch -polnischen Frage erzielt haben würde , wenn
England nicht Polen als Werkzeug seines Kriegswillens miß¬
braucht und durch diese verbrecherische Politik Europa in dev
Krieg gestürzt hätte .

ünser Ziel . Vernichtung des Gegners unk
Sicherung des deutschen Lebensraumes

Diese für immer feststehende historische Tatsache ist aufs
neue dadurch erhärtet worden , daß England das großzügige
l e tz t e F r i e d e n s a u g e b o t , das ihm der Führer noch ein¬
mal in seiner Rcichstagsrede vom 6 . Oktober gemacht hat ,
mit einer unverschämten und beleidigenden Herausforderung
Deutschlands beantwortet hat . Im unerschütterlichen Bewußt¬
sein . seines Rechts und in unbeirrbarer Uebcrzeugung seines
Endsieges hat das deutsche Volk diese Herausforderung ange¬
nommen und wird nun die Waffen nicht früher aus der Hand
legen , als bis es sein Ziel erreicht hat . Dieses Ziel ist : Di -
militärische Vernichtung der Gegner und dann die Sicherstel¬
lung des dem deutschen Volke zukommenden Lebensraumes
gegen jede zukünftige Bedrohung .

ErklilidnngsWge gegen England
Artilleriestörungsseuer ostwärts der Mosel

VW Berlin , 12 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Ostwärts der Mosel geringes feindliches Artillerie -

störungsfeuer auf das Vorfeld .
Die Luftwaffe führte einzelne Erkundungsflüge gegen

Großbritannien durch.
ch

Vorpostengeplcinkel von der Schweiz a« s
beobachtet

Rach Meldungen aus Basel konnte erstmals feit AuS -
bruch der Feindseligkeiten am Sonntag zwischen 22 Uhr und
22.30 Ubr von der Schweizer Grenze ans ein Vorposten -
geplänkel zwischen deutschen und französischen Truppen be-
obachtet werden , in dessen Verlauf von einem zum anderen
Ufer des Rheins Gewehrschüsse gewechselt wurden .
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AglM M vemtMöklllch
Eine Dokumeuiensammlung . die jeder lesen mch

Die Veröffentlichung des Weißbuches des Auswärtigen
Amtes „Dokumente zur Vorgeschichte des Krieges " enthält an
der Spitze dieser Urkundensammlung eine ausführliche Neber -
ficht, die dem Leser einen ersten Neberblick über den Inhalt
der 482 Dokumente zur Vorgeschichte des gegenwärtigen Krie -
ges gibt . . . ^ .

Die veröffentlichten Dokumente sind in vier große Kapi¬
tel gegliedert , deren Ueberschriften Inhalt und Aufbau deS
Aktenwerkes am treffendsten kennzeichnen ; sie lauten :

I . Entwicklung der Deutsch - Polnischen Beziehungen .
II. Die Englische Krieqspolitik .
III. Deutschlands Bemühen um Sicherurig friedlicher Be¬

ziehungen zu seinen Nachbarländern .
IV. Polen als Werkzeug des Englischen Kriegswillens .

GeWHte der deuM -polnWerr Kezietzungen
Das erste Kapitel enthält 196 Urkunden zur Entwicklung

der deutsch-polnischen Beziehungen von Versailles bis zur
Ablebnung des deutschen Angebots zur gütlichen Lösung der
Danzig - und Korridor - Frage im Frühjahr 1939 . Dieser Ab¬
schnitt beginnt mit 25 Stücken , in denen in einigen besonders
typischen Beispielen der Kampf Polens gegen das Deutschtum
in Polen und gegen Danzig von 1919—1933 in Erinnerung
gerufen wird . Von besonders aktuellen Interesse ist ein in
diesem Zusammenhang abgcdruckter Auszug aus dem Memo¬
randum Lloyd George

'
s als Britischer Premierminister auf der

Versailler Konferenz vom 25. März 1919, in dem es prophe¬
tisch heißt , die im Osten Deutschlands beabsichtigte Grenzfüh -
rung müsse seiner Beurteilung nach früher oder später zu
einem neuen Krieg in Osteuropa führen .

Sodann wird an der Hand von Aufzeichnungen leitender
Persönlichkeiten und von Berichten der deutschen diplomatischen
und konsularischen Vertretungen in Polen eingehend die Ge¬
schichte der deutsch - polnischen Beziehungen von 1933—1939 auf -
gezeigt . Die einzelnen Unterabschnitte zeigen die immer
wiederholten Bemühungen der Reichsregierung , zu
einer Verständigung mit Polen zu gelangen und auf
diesem friedlichen Wege die Lage der Deutschen Volksgruppe
in diesem Lande zu einer einigermaßen erträglichen zu ge¬
stalten . Diesen deutschen Versuchen , als deren wichtigsten
Etappen das Abkommen vom 26. Januar 1934 und die
deutsch-polnische Minderheitenerklärung vom 5 . November 1937
bezeichnet werden können , steht der fortdauernde und sich
ständig verschärfende Kamps Polens gegen das in seinen
Grenzen ansässige Deutschtum gegenüber , der insbesondere
durch Konsukatsberichte eingehend belegt wird .

Die deutsche Presse hat jahrelang im Geiste des Vcrstän -
digungsabkommens zu diesen Taten des polnischen Chauvinis¬
mus geschwiegen und es der deutschen Diplomatie überlassen ,
zu versuchen, in mühsamer Kleinarbeit den polnischen Schika¬
nen , Drangsalierungen und Verfolgungen cntgegenzuarbeitcn .
Die im neuen Weißbuch wiedergegebenen Schriftstücke zeigen
nunmehr der Welt , wie die deutschen Friedensbemühungen
von gewissen Elementen in Polen sabotiert worden sind , wel¬
ches Maß von Leid und Elend die Volksdeutschen in Polen
in diesen langen Jahren auf sich nehmen mußten und mir
welcher Geduld Deutschland immer wieder versucht hat , trotz
allem den Weg des Ausgleichs zu finden . In einem Unter¬
abschnitt wird gezeigt , daß auch die polnische Offensive gegen
Danzig in allen diesen Jahren niemals zum Stillstand ge¬
kommen ist.

Im letzten Unterabschnitt des ersten Kapitels werde » die
Dokumente zu den von Oktober 1938 bis März 1939 andauern¬
den Bemühungen Deutschlands um eine gütliche Lösung
der Danzig - und Korridorfrage veröffentlicht . Die
hiermit bekanntwerdenden Einzelheiten der deutschen Verhand¬
lungsführung zeigen , wie die Reichsregierung mit ihren maß¬
vollen und beiden Staaten vorteilhaften Vorschlägen versuchte ,
diese Fragen nicht gegen , sondern nur mit Polen zu lösen .

Es wird weiter der dokumentarische Nachweis dafür er¬
bracht, daß es die englische Einkreisungspolitik
war , die Polen veranlatzte , sein Nein auszusprechen und
nun offen zur Erbfeindpolitik des Jahres 1919 zurückzukehren,

Englands KriegspylM
Di « im zweiten Kapitel wiedergegebenen Dokumente ,

Auszüge aus Reden des Führers und deutscher wie englischer
Staatsmänner und Politiker , sowie vornehmlich Berichte des
Deutschen Botschafters in London und anderer beteiligter
deutscher diplomatischer Missionen , folgen dem Gang der e n g-
lischen Kriegspolitik seit der gemeinsamen deutsch -
englischen Erklärung von München . Abschnitt dieses Kapitels
behandelt die britischen A u s r ü st u n g s m aß n a h m en , die
drei Tage nach Unterzeichnung des Münchener Abkommens
einsetzten . Mit der Aufrüstung ging die Kriegshetze gegen
Deutschland Hand in Hand . Zunächst wurde zwar die Oppo¬
sition vorgeschickt , aber schon im Januar 1939 schlug auch der
britische Premierminister selbst kriegerische Töne an . Die Pro¬
teste des Deutschen Botschafters wurden mit lahmen Ausreden"beantwortet , die öffentlichen Warnungen des Führers in den
Wind geschlagen .

Bei der Begründung der englischen Einkreisungspolitik hak
die tschechische Frage eine wichtige Rolle gespielt . Abschnitt k
dieses Kapitels beweist an Hand englischer amtlicher Aeußerun -
gen , wie es in Wahrheit um diesen Vorwand bestellt ist ; so
wurde z . B . am 23. März vom britischen Regierungsvertrete '
im Unterhaus erklärt , daß England in dem deutschen Vorgehen
keinen Verstoß gegen die Konsultations - - Abrede von München
gesehen hat .

AWutWung Polens dmch EinkreWWSMlM
Die englische Einkreisungspolitik , deren

Verlauf aus Abschnitt <2 des zweiten Kapitels ersichtlich ist,
hatte es bereits im Februar 1939 dahin gebracht , daß sich in
Polen das Bestreben nach einer bewußten Verschleiß
t e r » il g der deutsch-polnischen Beziehungen burchzusetzen
anfing . Mitte März begann o:-,,gland unter Ausnutzung unver¬
antwortlich in die

'Welt ter völlig unsinniger Gerüchte
über deutsche Ultimaten Angriffsabsichten gegen kleine
Staaten mit seinem Versuch, die europäische Front gegen
Deutschland zu errichten .

Polen erhielt seine verhängnisvolle Blankovoll¬
macht . Rumänien und Griechenland wurden mit einseitigen
Garantieversprechungen bedacht , die Türkei in das Einkrei -
snngsnetz einbezogen . Nebenher liefen die intensiven Bemühun¬
gen um das sowjetrussische Bündnis . Ueberall in der Welt
wurde der englische Wille zum Präventivkrieg
spürbar . Im Juni enthüllte Halifax in öffentlicher Rede den
Sinn der englischen Kriegspolitik . Der Abschluß des deutsch -
russischen Nichtangriffspaktes versetzte dann der Einkreisung
de » tödlichen Stoß . Aber England hatte in voller Absicht alle
Brücken hinter sich abgebrochen und ließ dem Verhängnis sei¬
nen Laus .

DöuLWmds Arbeit für dm Frieden
Das dritte Kapitel der Aktensammlung bringt le Doku¬

mente zu Deutschlands Bemühungen um die Sicherung
friedlicher Beziehungen zu seinen Nachbar¬
staaten . Es belegt die Friedlichkeit der deutschen politischen
Haltung in einem Zeitabschnitt , in dem England sich mit
Kriegspolitik befaßte .

Die Pariser Erklärung vom 6. Dezember t938 sollte den
Entschluß Deutschlands feierlich bekräftigen , es niemals wieder
zu einer kriegerischen Auseinandersetzung zwischen Deutschland
und Frankreich kommen zu lassen . Die Unverletzlichkeit und
Integrität Belgiens wurden znm Gegenstand eines deutsch¬
belgischen Notenwechsels gemacht . Der Führer gab die Versiche¬
rung ab , daß Deutschland jederzeit die Unverletzlichkeit und
"Neutralität der Schweiz respektieren werde . Die Grenzen mit
den südlichen Nachbarn Deutschlands , Ungarn , Italien und
Jugoslawien , wurden von Deutschland als endgültig und un¬
antastbar bezeichnet . Mit Dänemark , Litauen und Estland
wurden auf Grund deutscher Initiative Nichtangriffsverträge
geschlossen. Schließlich kam es am 23 . August 1939 zum Abschluß
des Nichtangriffsvertrages zwischen Deutschland und der Union
der Sozialistischen S -jetrepubliken . Alle diese Erklärungen
und Verträge werden , m Wortlaut gebracht .

Polen als Werkzeug des britischen Kriegswesens
Das vierte Kapitel bringt den Nachweis für den Miß¬

brauch Polens als Werkzeug des englischen Kriegswillens . Im
ersten Abschnitt zeigt eine Fülle von Berichten der Deutschen
Botschaft in Warschau und der deutschen Konsularbehördcn in
Polen , wie nach der Erteilung der britischen Blankovollmacht
Polen zum Vernichtungsfeldzug gegen die deutsche Volks¬
gruppe ansetzte.

Ende März geht eine Welle deutschfeindlicher Demon¬
strationen durch das Land ; annektionistische Forderungen nach
Danzig und Königsberg werden laut . Im April beginnt der
Flüchtlingsstrom nach Deutschland . Im Mai berichten die
Deutschen Konsulate von zahlreichen Terrorakten im ganzen
Lande ; besonders in Ostoberschlesien und dem Lodscher Be ?
zirk kommt es zu systematischen Verfolgungen , denen das
Deutschtum ganzer Ortschaften zum Opfer fällt . Alle kultur -

apolitischen Stützpunkte des -Deirtschtums werden geschlossen ,
auch das religiöse und kirchliche Leben der Volksgruppe bleibt
nicht verschont . Proteste beim polnischen Außenministerium
werden mit Achselzucken beantwortet . Der Deutsche Botschafter
in Warschau mutz feststellen : „Die Polnische Regierung fühlt
sich offenbar durch die englische Blankovollmacht so stark , daß
sie es nicht mehr für nötig hält , bei der Behandlung der deut¬
schen Minderheit irgendeine Rücksicht auf deutsche
Interessen zu nehmen ."

Gleichzeitig erreicht die Bedrohung Danzigs ihren
Höhepunkt . Im zweiten Abschnitt des vierten Kapitels werden
Sie von Polen provozierten Zwischenfälle , der wirtschaftliche ,
politische und militärische Druck auf diese deutsche Stadt und
die polnischen Annerionsträume durch die Berichte der deut¬
schen Auslandsvertretungen und die amtlichen Schritte des
Danziger Senats in die Erinnerung zurückgerufen . Das U ! t i-
matum Polens an Danzig vom 4 . August sühn be¬
reits in die unmittelbare Vorgeschichte des Kriegsausbruchs .

Die letzte Phase der deutsch - polnischen
Krise wird im letzten Teil des vierten Kapitels behandelt .Die in diesem Abschnitt enthaltenen Dokumente sind zum Teil
bereits in dem Weißbuch „Urkunden zur letzten Phase der
deutsch - polnischen Krise " veröffentlicht worden . Sie werden

hier in den weiteren Zusammenhang der e n g I i s ch e n Pr »,
ventivkriegspolitik hineingestellt . Diese wird noche>«,mal in voller Deutlichkeit sichtbar in der Unterhauserklär,,,, »
Chamberlains vom 10 . Juli 1939, die Polen in seiner
Nachgiebigkeit gegenüber den beschc"^ nsten Forderungen i>,
verhängnisvollster Weise bestärkt , ob . die Lösung der Krise
nun mehr als dringlich geworden ist . Aufzeichnungen d-z
Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes über seine Unter¬
redungen mit den Botschaftern Englands und Frankreichs
zeigen , in welch eindringlicher Weise die Westmächte immer
wieder gewarnt worden sind . Die Antwort der Westmächte
ans diese Warnungen ist der Welt bekannt . Der bereits ver¬
öffentlichte Briefwechsel zwischen CH amtiert c>i »
und dem F ii h r e r vom 22 . bis 23. August wird in der
neuen Veröffentlichung ergänzt durch eine Aufzeichnung ßbex
die Unterredung des Führers mit dem Eng¬
lischen Botschafter in Berlin , in der England noch¬mals auf seine Verantwortung für das Schicksal Europas fest¬
gelegt wurde . Auch das letzte Angebot des Führers an Eng¬land ist von den Briten ausgeschlagen worden .

Wir wissen heute , daß England ebenso den deutschen Ver¬
such, in letzter Stunde Polen nochmals durch die denkbar
großherzigsten Ausgleichsvorschläge vom Weg des Verderbens
zurückzureißen , bewußt sabotiert und die Hazadeure in War¬
schau angetrieben hat , den vollen Einsatz — die Existenz des
polnischen Staates — aufs Spiel zu setzen. Es war nur logisch,daß der englische Kriegswille dann auch den letzten Vermin-
lungsversuch des Duce vom 1. September zum Scheitern
lebrachi hat . So mutz das als letztes Stück der neuen Akten -
ammlung abgedrucktc Rundtelegramm des Auswärtigen Amis

nie volle Verantwortlichkeit Englands für den
Kriegsausbruch feststellen.

Damit ist der Ring geschlossen . Was Lloyd George in dem
eingangs zitierten Memorandum vorcmsgesagt ha, , ist ein¬
getroffen . . . . ^ ^

Diese grundlegende Dokumentensammlung wird von,eden ,
politisch wachen Deutschen , ebenso wie von jedem um die Er¬
kenntnis der wahren Zusammenhänge bemühten Ausländer,
eingehend studiert werden müssen und studiert werden . Sie
bezeugt noch einmal vor aller Welt , daß es England war ,
welches dadurch , daß es den deutsch-polnischen Ausgleich hin -
tcrtrieb , bewußt den Konfliktstoff sich ansammelst ließ , der zu
dem von ihm gewünschte n Kriege füh ren mußte .

„Armen" wieder in der Heimat
M6 . Berlin , 12 . Dezember .

/ X Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Der Lloyd -Schnelldampfer „ Bremen " ist heute abend

aus Nebersee wieder in der Heimat eingetroffen .
Die Kriegsmarine hatte Maßnahmen für die sichere

Einbringung des Schiffes getroffen . U . a . waren Flug¬
zeuge angesetzt , um dem Schiff den nötigen Schutz zu ge¬
währen . In der Nordsee versuchte ein britisches U -Bont ,
die „Bremen " anzugreifen . Eines der zur Sicherung der
„Bremen " entsandten Flugzeuge drückte das englische
U -Boot aber so unter Wasser , daß der Angriff verhindert
wurde .

AnWag aus die „Sierra Cordoba"
In letzter Minute vereitelt . — Auffällig viel englische

„Besucher " .
Der deutsche Dampfer „Sierra Cordoba ", der über IM

battendeutsche Rückwanderer aus Riga hatte abholen solle »,
ist im letzten Augenblick einem niederträchtigen Anschlag ent¬
gangen . ,Wie die „Rigaische Rundschau " berichtet , ist es lediglich
der Aufmerksamkeit eines der ständigen Ueberwachungsbeam -
le die im Hinblick auf zahlreiche Anschläge des britischen:
, , . Ligen «« Service " ans deutsche Seeschiffe in den letzten
I cn jedem deutschen Umsiedlerschisf beigegeben werden , zn
vc an len , daß der Anschlag nicht zur Vernichtung von Hun¬
de cn blühender Menschenleben geführt hat . Dem Beamten
sie : ,nährend der Beladung der „ Sierra Cordoba " mit dem
G - .nicl der Umsiedler ein Pakei aus , für das sich kein Eigen¬
tümer meldete . Um aus dem Inhalt des Gepäckstücks möglicher-
wc sc einen Anhaltspunkt über den Eigentümer zu erhalten,
liest es der Beamte öffnen . Die Untersuchung des Paketes
förderte eine Bombe zutage , die sich - bei näherer Prüfung
als Brandbombe herausstellte .

Die lettische Regierung und die lettische Polizei wurden
sofort verständig ! und haben eine strenge Untersuchung ein¬
geleite ! . In diesem Zusammenhang verdient die Tatsache er¬
höhte Aufmerksamkeit , daß sich gegenwärtig in Riga und Rcvm,
ähnlich wie übrigens im rumänischen Pctrolenmgebick , aus¬
fällig viel englische „Besucher " befinden

Vor keinem Feind wird Deutschland kapitulieren .
. Lin Volk hilft sich selbst . Darum opfere

für das Ariegs -whw .

Ir ' ' ,

Ek8 KLKM
^

k̂ omsu von s-ssnni Lsppslsk

lös
— ow -. - . . .» —

„O , das Kind ist doch heute 20 Jahre alt geworden —
und im übrigen können wir ja noch warten , wir wollen nicht
gleich morgen heiraten , Tante Betty .

"

„ Wem sollten wir sie wohl lieber anvertrauen als dir ,
wenn wir sie schon hergeben müssen "

, ließ sich endlich die
ruhige Stimme vr . Eykekhoffs hören . „Aber jetzt , denke ich ,
gehen wir zur Ruhe und überschlafen erst mal das Ereignis ,
Kinder .

"

So endete Karins Geburtstag .

Im O -Zug Wien — München saß an diesem 20 . Mai
eine auffallend schöne , ernste Frau in Gesellschaft zweier
Herren in mittleren Jahren , die eifrig auf sie einsprachen .

Doch die Frau im Hellen Reisekleid war mit ihren Ge¬
danken anscheinend weit fort . Sie hatte den Kopf mit dem
tiefschwarzen Haar leicht gegen das Polster zurückgelehnt ,
während ihr Blick über das vorüberjagende prachtvolle
Panorama glitt , ohne es in sich aufzunehmen . Wie ein
leichter Schleier lag es über den sonst so klaren großen
Augen , die das reife Antlitz der Frau beherrschten .

München würde in kurzer Zeit erreicht sein — München ,
geliebte Stadt , die sie lange , schwere Jahre nicht mehr be¬
treten hatte . Sie richtete sich plötzlich auf : „ Sie werden ohne
mich heute abend nach Köln weiterfahren , meine Herren —
ich bleibe noch einen Tag in München .

"

„Aber Frau ter Schüren , das tun Sie uns doch nicht
an "

, rief überrascht vr . Gerdes aus .
„ Dann bleiben wir eben auch bis morgen in München "

,
sagte gemütlich der andere der beiden Herren .

„ Das können Sie machen wie Sie wollen — aber ich

jedenfalls kann Sie nicht gebrauchen .
" Lächelnd sagte es

Liane ter Schüren .
Die beiden Herren sahen sich verständnisvoll an . Aha ,

wahrscheinlich lag hier der Grund ihrer Zurückhaltung . Die
geistvolle , scharmante Frau ließ sich verehren , blieb aber kühl
bis ans Herz . Keiner konnte sich der geringsten Gunst¬
bezeigung von ihr rühmen . Vermutet und getuschelt wurde
mancherlei und man glaubte an irgendein Geheimnis hinter
ihrer undurchdringlichen Persönlichkeit .

Die weiblichen Mitarbeiter behaupteten , ihre unnahbare
Maske sei nichts anderes als raffinierte Koketterie

Liane ließ sie tuscheln , und lächelte . Sie hatte schweigen
gelernt . Das Leben hatte sie gerüttelt und geschüttelt , daß
von der einstigen Liane Westermann nichts übriggeblieben
war . Ihr heißes Herz hatte sie eingekapselt , das würde ihr
keinen Streich mehr spielen . Mit der Liebe sollten sich andere
auseinandersetzen , sie hatte ihren Tribut bezahlt .

Wie hatte man ihr zugesetzt , als sie den Kampf mit dem
Leben aufnehmen mußte . Immer wieder war sie gezwungen ,
sich umzustellen , neu einzugewöhnen .

Zuerst hatte sie versucht , in irgendeinem kaufmännischen
Unternehmen unterzukommen , nachdem sie noch verschiedene
Kurse einer Handelsschule mitgemacht hatte . Aber nichts
fand sich . Schließlich versuchte sie ihr Glück innerhalb Liner-

Familie zu Kindern , Überwachung der Schularbeiten , der
Musikübungen usw . Aber wie ein Verhängnis hing ihre
fraulich aufblühende Schönheit über ihrem Leben .

Kaum war sie in einem Hause ein wenig heimisch ge¬
worden , mußte sie es auch schon wieder verlassen , weil der
Hausherr oder andere männliche Familienangehörige zu
deutlich ihr Interesse an dem „ Fräulein " zeigten .

Unbeschreiblich litt sie unter der Erkenntnis , daß ihr
Leben verpfuscht war . Oft stand sie vor dem Spiegel , be¬
trachtete sich .

Sollte es möglich sein , daß ihr Erlebnis Spuren Hinter¬
listen , die den Männern Anlaß gaben , sie als Freiwild zu
betrachten ? Sie wußte nicht , daß ihr Gesicht , ihre Gestalt
durch den Ausdruck einer köstlichen Reife ' bezauberte .

Nach und nach hatte sie ihrem eigentlichen Wesen eine
Maske ausgezwungen , kühl und unnahbar , fast herzlos , die
ihr einen gewissen Schutz gab , der sie aber zu grenzenloser
seelischer Einsamkeit verurteilte .

Jahre hatte sie um das bißchen Brot gekämpft , bis end¬
lich ein wenig Glück auf ihren Weg fiel . Sie war als Kinder¬
fräulein in das Haus eines Industriellen in KAn gekommen .

Die Frau des Verlegers , von selten gütiger Wesensart ,
hatte das junge , ungewöhnlich ernste Mädchen bald ins Herz
geschlossen , so daß sich aus dem Verhältnis der Angestellten
zur Herrin bald eine tiefe , echte Freundschaft entspann .

Frau Berta Strathen erkannte bald , daß Liane nicht an
dem Platz stand , den sie wohl würde ausfüllen kommen. Sie
hatte an ihr eine außergewöhnliche Intelligenz und Beob¬
achtungsgabe bemerkt .

Den Kindern gegenüber hatte sie manchmal einen etwas
zu schwermütigen Ton . den Frau Strathen nicht recht an
dem Mädchen verstand , um dann wieder in eine übersteigerte
Fröhlichkeit auszubrechen , die Kinder mit geradezu fanatischer
Zärtlichkeit zu überschütten .

Frau Strathen interessierte ihren Gatten für Liane , der
ste zunächst zu seiner Sekretärin heranbildete . Bald ging
Liane ganz in ihrem neuen Beruf auf . Ihre Entwicklung
war geradezu überraschend . Es schien, als wären nun erst
alle Kräfte in ihr wachgeworden . Nach drei Jahren war
Liane , die den Namen ihrer Mutter angenommen hatte , eine
der tüchtigsten Mitarbeiterinnen geworden .

Sie hätte wohl zufrieden sein können , die schöne , geist¬
volle Frau , von manchem Mann erfolglos begehrt , wenn
da nicht die Erinnerung gewesen wäre an ein Jahr grenzen¬
losen Glückes und bitterster Schmerzen an die dunkelste
Stunde ihres Lebens im Hofgarten zu München , an eine
reglose Männergestalt . Wenn nicht die Erinnerung gewesen
wäre an ein freundliches weißes Haus im blühenden Garten ,
an ein winziges Wesen , das sie an ihrer Brust gehalten .
Wenn nicht diese irrsinnige Sehnsucht , die verzweifelte Reue
gewesen wäre . Warum hatte sie Has Kind sortgegebeu ? Ach -
nur einmal es Wiedersehen . menntzunc , jetzt t



VOOO t Verlust in einer Koche!
sier L, o d lauert an Englands Küsten — London

nnterichlägt die Hälfte
Berichten auf Grund englischer

Zlgestanompeund Meldungen der uninteressierten neutralen
Mc betrugen die Schiffsverluste rund um die englischen
Men m den ersten sieben Tagen des Dezember 27 Dampfer,
„d zwar 14 britische, l französisches und 12 neutrale Schisseinsgesamt 107 Sr 5 Tonnen. Die Verluste britischer Schiffe

dielen sieben Tagen machten 60 916, der neutralen 39 629
««d der französischen Schiffahrt 7030 Tonnen aus . Dazudie von den Engländern neuerdings gemeldeten
si172 Tonnen, so daß sich die Gesamtverluste in der ersten
Winberwoche auf 121 742 Tonnen belaufen.

Begreiflich , daß den Londoner Kriegstreibern die von Tag
I» ^"0 wachsenden Verluste schwer auf die Nerven gehen . Es
W sich heute auch nrcht mehr machen , daß dem Volke die Ver-
Mffern überhaupt verschwiegen werden. Irgendwie muß
M also einen Ausweg schaffen . Da sind denn die um Lügen
K verlegenen Trabanten Churchills darauf gekommen , mit
FeU g e st a n d n i s s e n " die Wahrheit möglichst zu ver-
Mern . Da ein bloßes Abstreiten wenig Zweci hätte, so wird
jmii em Teil der Verluste freiwillig gemeldet, in der festen
Öffnung, daß die schöne Offenheit bei den englischen Lesern
Mubeu findet. Indem man also die Hälfte der versenkten
Wffe zugibt, unterschlägt man die andere Hälfte. So teilt
NM London mit, daß in den ersten sieben Tagen des Dezem -
U sieben englische Schisse mit einer Gesamttonnage von
8518 Tonnen und acht neutrale Schiffe von insgesamt 26 612
Wien , zusammen also 60130 Tonnen , verlorengegangen
Du. Das wäre also rund die Hälfte der wirklich verloren-
jWiigenen Schiffstonnage, wobei noch erwähnt werden muß,
sch London in die Verlustliste drei Schiffe eingerechnet hat,m» Untergang in Deutschlandbisher nicht bekannt war . Es
siiidelt sich um folgende britische Dampfer : „Ashlea" (4222
Wien ) , „Newton Beech " (465l Tonnen ) Und „Treevanion "
M Tonnen) , zusammen also um !4 172 Tonnen .

Ausfällig ist im übrigen, was die Engländer in letzter Zeit
Unfällen durch „Schiffs?,nsammenstoße" . Auslaufen auf

Zmdbänke "
, „Feuersbrünste " ans Schiffen und dergleichen

tchr zu melden haben Immer wieder gehen Schiffe auf diese
Wische Weise unter , und man muß sich nur wundern, daß
mde in letzter Zeit so oft Schisse Zusammenstößen , stranden
kr durch Schadenfeuer vernichtet wurden . Früher waren
Me Meldungen recht selten . Man könnte also auf den be¬
endeten Verdacht kommen , daß die Engländer auf diese
Use die Verluste im Handelskrieg zu verschleiern ber¬
schen , denn Schiffe, die durch irgendeinen Schaden um-
Immen , werden natürlich nicht in die Verlustliste Englands
»genommen, und auf diese Weise läßt sich das trostlose Bild
migstens ein bißchen verschönern .
Keine holländische Butter mehr für England ?
Alle Beschönigungender englischen Verluste im Handelskrieg

rlsm doch nicht darüber hinweg, daß wegen der gefährlichen
Ikberfahrt nach England heute der notwendige Schiffsraum
D mehr zur Verfügung steht . So ist z B . die holländische
!utt e r e i n f u h r nach England am Erliegen , zumal die
nke Erhöhung der Frachtsätze die Butter stark verteuert. Eine
üitere Verteuerung wird durch das unzweckmäßig komplizierte
Wische Verteiluugssystem herbeigeführt. Ein holländisches
sichblatt für Molkereiwesenerklärt, wenn es nicht möglich sei,
«einigermaßenannehmbaren Bedingungen Butter nach Eng-
>»d zu verkaufen, so würde die Ausfuhr völlig eingestellt und
ie Butter anderweitig verkauft werden.

Hestjgs Kämpfe Ln Lappland
iie Rtissen versuchen , die Verbindung zwischen Finnland und

Schweden nbznschneiden .
Die Kämpfe in Finnland werden nach Berichten aus. Riga

Mille» Fronten mit unverminderter Kraft fortgesetzt .
' Der '

Mgste Kampf schein ! sich an der nördlichsten Front in Lapp-
«d abzuspielen. Hier haben die Russen große Truppcnverstär-
Mii erhalten, die die Verbindungen zwischen Schweden und
Mailand abzuschneiden versuchen , lieber der Stadt Hangö« s ein russisches Geschwader großer Bombenmaschineninner-
Kb weniger Minuten etwa 50 Bomben ab . Schäden wurdev
»Ausondere an der Hafenmole sowie an den Befestigungs-
Mgen Hangös angerichtet. Einer Meldung aus Stockholm
Age sollen , die Russen die finnische Verteidigungslinie iu

Umgebung von Kexholm durchbrochen haben.
„ Nach dem russischen Heeresbericht haben di«

Wischen Truppen die Stadt Piikaranta am Ufer des Ladoga-
U besetzt. Ebenso sind die Ortschaften Siprola und Muurilo
>Richtung auf Wybora in russische Hände gefallen.

Der finnische Heeresbericht meldet u . a . , daß«Wache Versuche der Russen , die Hauptvertetdigungslinie des
« rsi hei Kiviniemi zu durchbrechen , im Beginn erstickt wur-

Weitere feindliche Angriffe fanden auf der Karelischer« enge statt. Sie hatten den Charakter von Spähtrupp -
Ettnehinen und wurden zurückgewtesen . An der übrigen
Mont weiterhin heftige Kämpfe . Die finnischen Truppe?'
'Mnien Pitkäranta an der Nordküste des Ladoga-Sees .

Leere Versprechungen ans London
Taß England auch im finnisch -russischen Konflikt offen .

Wsich ^ Parallele zu dem Schicksal Polens und der der
Weren kleinen Staaten von den Kriegstreibern zugedachteij«Ile — bemüht ist, durch leere Versprechungen dis
Wchfhaiidlungen nutzlos zu verlängern , wird durch eine Mel-
Wg der in Helsinki erscheinenden „Svenska Pressen" aus)
Mckt. Das Blatt berichtet aus London, daß General GougH
^ Besetzung von Petsamo und Murmansk ( !) durch , die brst
M Flotte vorgcschlagen habe.

Trotz Krieg keine Arbeitslosigkeit
M deutsche Arbeitslosenziffer noch nicht

ein Zehntel der englischen
Ende November 1939 wurden bei den großd e u tschci ,

Meitsämtern (ohne das Gebiet des Protektorats Böh-
I u » d Mähren und die neu hinzugekommenen Ostgebiete )
!°7 <i0 0 Arbeitslose gezählt , von denen jedoch NUI
W volleinsatzfähig und ausgleichsfähig waren. Znm glei -

N Zeitpunkt des Vorjahres betrug die Gesamt?,alit der Ar¬
glosen „ och 461 000.

Muk der ausgezeichnete » deutschen Organisationsgabe
der vorsorglichen Maßnahmen für den Krieg, der uns

» seil Jahren von den britischen Kapitalisten und Plnto -
angedroht war , ist cs uns trotz des uns anfgczwnngenen

Ms gelungen, die Arbeitslosigkeit ans die Ziffer von
M zu beschränken , von denen nur 18 000 Arbeitslose ein¬
zig sind . Man hatte noch im August kan » , erwartet, das)
der Arbeitseinsatz in Deutschland so günstig gestalten

M Denn die ArbcitSlosenziffcrvon 126 OM ist erstaunlich
»>t und beweist , daß die ileberführnng unserer Friedens -
Aas, ju die Kricaswirischaft völlig gelungen ist und daß
M wiriscbaftliche Kraft durch die britliche pungerbloctade
> gelähmt

' werden kann , zumal unsere Handelswege nach
Mten und Südosten völlig offengehal en werden können .
Bt der überaus geringen deutschen Arbett^ o eiizlfscr ver -
Zs >nan die Englands . Während Grobdeutschland »bei
Mionen Menschen verfügt und , n England 40 Millionen

Mh°n leben , hat das reiche England 1,4 Mil -
° n Arb itsl o s e. Das zeig , uns , daß die deutsche

^ egsüüruna die britische Anssuhr schwer getrosten hat
außerdem der von der greisenhaftenRegierung Cham-

»,» berursacbte Wirlschaftswirrwnrr in England nachhal -
u» d böse söziccke Folgen stür das britische ^ VolkMieiligt .

MW

Wir müssen zudem dabei beachten , vaß, wayreno in Lern,Ei¬
land durch den nationalsozialistischenStaat alles getan wird,
um den Arbeitslosen jegliche Fürsorge zuteil werden zu lassem
cs im plutokratischen England , wo wenige aristokratische Fa¬
milien das Land regieren, keine staatliche Unterstützung, kein«
Sozialversicherung usw . gibt. Jeder Engländer , der das Un¬
glück hat , .durch Unfall, Krankheit, Invalidität , ArbeitSlosigkeii
brotlos zu werden, ist ans Gnade und Ungnade privaten
„Wohlfährtsinstitutionen " ausgeliefert. Jetzt haben die bri¬
tischen Untertan endie Suppe auszulöfseln, die ihnen die Lon¬
doner Kapitalisten mit dem englischen Krieg eingebrockt haben
Geld sack und kapitalistische Geschäftsinteressenentscheiden übe?
das Schicksal jedes englischen Menschen

Französischer Schildbürgerstreich
Gefangennahme von 11 Liliputanern

Das italienische Blatt „Popolo d 'Jtalia " erheitert siH
Ober eine militärische „Großtat " der Franzosen, die darin bc!
stand , daß der Prisenoffizier eines französischen Kriegsschtszes
ruf dem italienischen Motorschiff „Saturma " elf Lili¬
putaner deutscher Staatsangehörigkeit ge-
fanc-en nehmen ließ . Die zehn weiblichen Angehörigen der
Liliput-Truppe wurden dagegen großmütig von der „ kriegs -
rechtlichen Beschlagnahme" verschont .

Londoner Lügenmimstermm übersührl
Britische Flieger verletzten Dänemarks Neutralität .
England hat mit der üblichen Dreistigkeit bestritten, daß

seine Flieger , die vor einigen Tagen versuchten , nach Schles¬
wig-Holstein einzufliegen, durch die deutsche Flak -
a b w e h r gezw n n g e n wurden, sich über dänisches Gebiet
zurückzuzichen . Dieser Ableugnngsversuch des britischen
Lügenministeriums wird nun einwandfrei dadurch widerlegt,
daß man jetzt auf Alsen englische Flugblätter in
deutscher Sprache gefunden hat. Am 6 . Dezember zwischen
20 .00 und 20 .30 Uhr beobachteten Einwohner von Hoeruphafs
an der Südküste Alsens ein Flugzeug in ziemlicher Hohe .
Fischer fanden am anderen Tage mehrere der englischen Flug¬
blätter

Vorsicht , Greuelheher !
NiederträchtigeVerleumdung deutscher Seeleute durch englisch «

Zeitung
Die Engländer scheinen nach alter Methode als Abwehi

lügen die steigenden Erfolge der deutschen Seekriegführungwieder die Greuelpropaganda ins Feld führen zu wollen. Sie
scheinen sich dabei gar nicht darüber klar zu sein , welch
törichtes Spiel sie treiben, denn wer wie England sich bru¬
talste Unmenschlichkciten hat zuschulden kommen lassen , sollt «
vorsichtig sein , den Gegner mit niederträchtigen Verleumdun¬
gen anzugreifcn.

Das Londoner Blatt „ D ailn Mai l " . das scheinbat
seine Enttäuschung schlecht unterdrücken kann , hat sich die Ver¬
nichtung des britischen Hilfskreuzers „Rawalpindi " durch
deutsche Seesireitkräftc ausgesucht , um daran ein geradezu
midcrliches Grcnelmärchen z» knüpfen . Das Blatt behauptet
näinlich frech, die deutschen Kriegsschiffe seien dicht an di «
englischen Rettungsboote herangesahren, um diese durch di «
Wellen znni Kentern zu bringen Einige Rettungsboote seien
auch umgcstnrzt und die Seeleute seien ins eiskalte Wassel
gefallen . Da hätten dann deutsche Matrosen, die gut englisch
konnten , über die Reling gerufen: „ Ist es da unten kalt ?
Hoffentlich habt ihr eine gute Nacht ! " Andere sollen ins Waste '
gespuckt haben

Daß es sich hier um eine ganz gemeine Verleumdung
handelt, bedarf wohl keines Hinweises. Wir haben es sclbsi
!Mr nicht notwendig, die deutsche Ritterlichkeit zu betonen
In zahllose» Zeugnissen haben Angehörige der verschiedenen
Staaten die ritterliche Haltung der deutschen Kriegsmarine
herborgehoben und an Beispielen bewiesen . Selbst britisch «
Seeleute haben die deutsche Ritterlichkeit anerkennen müssen ,
ganz abgesehen davon, daß im Fall „ Rawalpindi " die deut¬
schen Schiffe einen Teil der Besatzung des britischen Hilfs-
krenzers geborgen haben.

Im übrigen scheint die „Daily Mail " ein schlechtes Ge¬
dächtnis zu haben. Sonst wäre sie jedenfalls vorsichtiger ge¬
wesen . Dieselbe „ Daily Mail " hat nämlich am 5r Februar l91l
berichtet , wie es der Besatzung des deutschen Luft¬
schi f f c s L lg erging, als sie , mit dem Wrack in der Nord¬
see treibend, den britischen Fischdampfer „King Stephen'
bat, sie zu retten. Der Fischdampfer lehnte die Rettung
kurzerhand ab und überließ die Deutschen , den Kommandan¬
ten und 16 Alaun, ihrem Schicksal . Dieses eine Beispiel sprich :
für viele andere Es spricht für die Unritterlichkeit oder beste ,
gesagt Unnicnschlichkcit britischer Seeleute, die dennoch niemals
von deutscher Seile mit gleicher Münze bezahlt wurdei

„Ewige Ohnmacht Deutschlands "
Ehemaliger französischer Staatspräsident

stellt Frankreichs Kriegsziel auf
Der ehemalige französische Staatspräsident Millerand

hat vor der Akademie für Politische Wissenschaften in Paris
eine Rede gehalten, in der er die Kriegsziele Frankreichs
definierte. Aus dieser Rede erfährt man noch folgende Einzel¬
heiten:

Das Ziel sei , so erklärte Millerand, Deutschland zu
ewiger Ohnmacht zu verurteilen . Der ehemalige
Staatspräsident betonte ausdrücklich , daß er von Deutschland
spreche und nicht nur vom Führer , denn Hitler und Deutsch¬land seien eine Einheit . Der Friede von Versailles habe un¬
verzeihliche Schwächen enthalten, man müsse auf die For¬
derung Fachs zurückkommen und das linke Rheinufer
für Frankreich fordern.

S . M . lobi seine Truppen
Botschaft des englischen Königs

S . M. König Georg V!. von England , der kürzlich wie
öorher schon seine ehrenwerten Herren Minister die englische
Front , oder bester gesagt , Etappe besuchte , um dort mit den
Oberkommandierenden zu frühstücken , Hai nach Rückkehr von
dieser Frühstücksreiss in einer Botschaft an den Oberkomman¬
dierenden Lord Gort seine Zufriedenheit über die „vor¬
bildliche Haltung " der englischen Erpeditionsarmee in
Frankreich ausgesprochen. Lord Gort hat diese königliche Bot¬
schaft in einem Armeebefehl den Truppen bekanntgegeben

Wir wissen nicht , welches Echo diese Botschaft bei den
britischen Truppen in Frankreich gesunden hat, ob sie seitdemmit geblähter Hemdbrust daherstolzieren oder sich den Wort¬
laut der königlichen Botschaft ins Rocksutter haben einnähen
lassen . Vielleicht ist der eine oder andere darunter , der sich
fragt : Was haben wir denn eigentlich schon geleistet ? Und
diese Frage wäre begreiflich , denn den Kamps haben die
Briten bisher ausnahmslos den Franzosen überlassen, wo¬
gegen sich englische Soldaten in der Etappe gut zu unter¬
halten und amüsieren verstehen . Aber wer die Engländer
kennt , wird sich niemals darüber gewundert haben, denn Eng¬lands Kriegführung scheut das Risiko .

Deutschland hat größere Chancen
Kapans Botschafter Oshima: Deutschland verfügt über Korw
lammern und Rohstoffe — Die deutsche Wehrmacht absolut

vollkommen
Der ehemalige japanische Botschafter iu Rom, Oshima ,

«ras in Tokio ein, wo er von zahlreichen Vertretern der Re¬
gierung, der Wehrmachtusw . begrüßt wurde. Der Pressegegen¬
über erklärte Oshima, daß der Nichtangriffspakt Berlin—Mos¬
kau eine Folge der gegenwärtigen europäischen Lage sei .̂ Er
sei überzeugt, daß Deutschlands Haltung gegenüber Japan
und Italien sich nicht geändert habe . Außerdem glaube er,
daß Rußland ernstlich eine Verbesserung seiner Beziehungen
mit Japan wünsche , wie Japan andererseits willens sei , die
angebotene Hand anzunehmen, sofern Rußland die Unter¬
stützung Tschiangkaischeks anfgebe.

In weiteren Ausführungen betonte Botschafter Oshima,
oaß die demonstrative Zuversicht Englands und Frankreichs
Ken Tatsachen nicht entspreche . Er persönlich glaube, daß
Deutschland mehr Chancen habe. Der heutige Ein -
jrontenkriea unterscheide sich grundsätzlich vom Zwcisronten-
!rieg von 1914, da Deutschland über Kornkammern und Roh¬
stoffe in Osteuropa und auf dem Balkan verfüge. Außerdem
sei Deutschland im Gegensatz zu 1914 heute auch auf einen
langen Krieg vorbereitet. Was die deutsche Wehrmacht anbe¬
lange , so beweise der Feldzug in Polen augenfällig, daß
niese Wehrmacht absolut vollkommen !>-

TrauerfeLer auf Fünen
Beisetzung deutscher Marincsoldaten in Nyborg ans Fünen

Sechs deutsche Marinesoldaten , die nach dein
Untergang eines deutschen Vorpostenbootes im Langelandbelt
südlich von Kjeldsnor- Leuchtfeuer von dänischen Marinefahr¬
zeugen tot geborgen worden waren, wurden auf dem Fried¬
hof von Nyborg auf Fünen beigesetzt . Der Feier in der
würdig geschmückten Stadtlirche, vor der eine Ehrenwache der
dänischen Marine aufmarschicr: war , wohnten Vertreter der
jieutschen Gesandtschaft , der Anslandsorganisation der
NSDAP , und der Deutschen Kolonie aus Kopenhagen bei.
Das dänische Marineministerium hatte Kommanderir-Kapitä»
von Pontoppidan entsandt.

Italiens Welimterefsen
Freier Ausgang aus dem Mittelmeer gefordert.

Interessante Ausführungen über Italiens lebenswichtige
Interessen macht der Direktor des halbamtlichen „Giornals
d ' Jtalia " in einer für die italienischen Mittelschulen be¬
stimmten Rnndfunkansprache

„ Die nationalen Interessen Italiens "
, so erklärte Gahda ,

„ ergeben sich aus den geringen Bodenschätzen , seiner dichten
und stets wachsenden Bevölkerung, der hervorragenden Bega¬
bung seines Volkes , das während einer zweitausendjährigen
Geschichte so viele Beweise seiner konstruktiven Fähigkeiten ge¬
geben hat.

Italien verstehe unter dem Begriff Lebensraum
eine ständige und herzliche Interessengemeinschaft mit den
Nachbargebieten, vor allem mit dem Donauraum und dem
Balkangebiet.

Was das Mittelmeer anbelange, das Italiens Lebens-
ramn sei, so handele es sich hier um ein verschlossenes Meer,
dessen Ein - und Ausgangstore , Gibraltar , Suez und nach dem
türkischen Pakt auch die Dardanellen, unter der Ko nt roll «
Englands stünden , die die Durchfahrt sperren und das
Mittelmeer von der übrigen Welt isolieren können . Frankreichund Spanien dagegen hätten auch bei einer Sperre des Mittel-
meeres dank ihrer Atlantikküsten immer noch freien Zugang zr
den Weltmeeren.

Italien dagegen wird bei einer Sperre des Mittelmeers
erdrosselt ." Italien sei heute eine Macht mit Weltinter
essen. Es zähle zehn Millionen Uebersee -Jtaliener und habe eiv
weitverzweigtes Handelsnetz bis zu den fernsten Märkten. Es
müsse also auch freien und sicheren Ausgang aus dem Mittel
meer haben.

Nach einer Gegenüberstellungdes gewaüigen und rohstoff¬
reichen französischen Kolonialbesitzes mit dem Italiens komm '
Gayda abschließend auf die Bedeutung des Kolonialproblems
zu sprechen . Die Lösung des Kolonialproblems bedeute sin
Italien die Gleichstellung mit den übrigen Großmächten, un!
die Revision des gegenwärtigen Kolönialsystemsgehöre zr
den elementaren Forderun ' - » ^»4 Aufbans eines
neuen Europa.

Keine formellen Wsihnachisadresse « !
Aufruf Dr . Goebbels, ' : Die ersparten Mittel

dem Kriegs - WHW .
Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda

Vr . Goebbels teilt mit:
In Anbetracht der Kriegszeit wird darum gebeten , n,

oiesem Jahr zu Weihnachten und Neujahr auf die Ver¬
sendung von G l ü ckw « n s ch a d r cs s e n , die nicht aus¬
gesprochen persönlichen Charakter tragen, gänzlich zu
verzichten und die dadurch ersparten Mittel dem Krieas-
winterhilfswerk zur Bersügnng zu stellen .



Aus N «h und Kern
Elsfleth , den 14 . Dezember 1939

Tag « - » Zeiger
§ -Aufgang : 8 Uhr 35Min A -Untergang : 4 Uh! 08Min

Hochwasser :
4 .41 Uhr Vorm — 17 09 Uhr Nachm

15 . Dezember : 5 17 Uhr Vorm . — 17 .46 Uhr Nachm .
* Goldene Hochzeit . Am morgigen Freitag ,

dem 15 . Dezember , können die Eheleute H Siembsen
und Frau , Etsfleth -Lienen , das seltene Fest ihrer
Goldenen Hochzeit begehen . Möge es den beiden Alten
vergönnt sein, noch viele glückliche Jahre im Kreise ihrer
Familie verleben zu können .

* Fußballsport der Reichsseefahrt¬
schule Elsfleth . Bei sehr kaltem und nebligen
Wetter traten die Mannschaften der Reichsseefahrtschulen
Elsfleth und Leer zuni Freundschaftsspiel auf dem Sport¬
platz der Seefahrtschule Leer an . Nachdem das Spiel
anfangs ziemlich langsam war und die beiden Mann¬
schaften Fühlung genommen hatten , steigerte sich nach
dem 1 . Tor , das die Leerer Mannschaft erzielen konnte,
das Tempo ganz erheblich. Kurz vor der ersten Halbzeit
zeigten die Elsflether ihr Können und erzielten in rascher
Folge vier Tore . Die Torschützen waren Weber und
Streese (gen . Nauke ) . Erst kurz vor Schluß änderte sich
das Resultat . Leer griff mit einer verbissenen Energie
an und erzielte rasch hintereinander zwei Tore . Wir
hatten in unseren Kameraden aus Leer eine faire eben¬
bürtige Mannschaft gefunden . — Am nächsten Sonntag
werden die Mannschaften des ETB und die der Reichs¬
seefahrtschule Elsfleth sich im sportlichen Kampfe messen.
Leider mußte die Mannschaft unserer Schule neu aufgestellt
werden . Trotzdem hoffen wir gegen den ETB . nicht
allzu schlecht abzuschneiden.

* In der Nacht zum Sonnabend wurden mittels
Einbruches dem Bauern Heinrich Büsing in Lienen ein
angeschnittener Schinken und zwei Flaschen mit Rum ent¬
wendet . Der hiesigen Gendarmerie zusammen mit der
in Brake gelang es nach umfangreichen Ermittelungen ,
den Täter in Brake festzustellen . Bei einer Durchsuchung
feiner Wohnung wurde der Schinken , der bis zur Hälfte
verzehr war , in einem Koffer gesunden . Der Täter selbst
wurde auf einer Baustelle am Pier verhaftet und nach
Oldenburg ins Untersuchungsgefängnis gebracht . Er gab
schließlich die Tat zu und will sie in der Trunkenheit
verübt haben . Die beiden Flaschen mit Rum und auch
den fehlenden Schinken hat der 30 Jahre alte ledige Täter
allein verbraucht .

" Wichtig für alle neu hinzuziehenden
SA .- Männer . Die Oberste SA .- Führung weist darauf
hin , daß alle SA .-Angehörige , die aus irgendwelchen
Gründen aus ihrem bisherigen Sturmbereich in eine
andere Gegend verziehen (auch vorübergehend ), sich gemäß
Ziffer 28 der Vorschrift für den Standortdienst der SA .
verhalten müssen . Verbleiben sie in dem neuen Aufenthalts¬
ort länger als 14 Tage , so müssen sie zum Dienstbetrieb
der örtlich zustehenden Einheit herangezogen werden .

" Nüsse zum Weihnachtsfest . Wie immer
herrscht zur Weihnachtszeit rege Nachfrage nach Nüssen.
Deutschlands Walnußbestand reicht aber leider nicht aus ,
um diese Nachfrage voll befriedigen zu können . Nach
der letzten Obstbaumzählung sind einschließlich der Ost¬
mark rund 1 640 000 Walnußbäume ermittelt worden .
Für die Einfuhr von Nüssen geben wir viele Millionen
im Jahre aus ; für Walnüsse etwa 8 bis 9 Millionen
Reichsmark und für Haselnüsse sogar 23 Millionen Reichs¬
mark . Hohe Erwartungen über die Belieferung von
Nüssen jeglicher Art zum Weihnachtsfest kann deshalb
wohl niemand hegen . Die Anlieferungen aus den uns
befreundeten und neutralen Ländern des Südostens laufen .
Die Nüsse werden nach einem bestimmten Schlüssel an
Einzelhändler verteilt werden . Auf diese Weise soll eine
möglichst gleichmäßige Belieferung gesichert sein, so daß
Wenigstens im bescheidenen Umfang der Kauf von Nüssen
gewährleistet sein wird . Schließlich wissen wir alle , daß
wir uns - im Kriegszustand befinden . Unseren Soldaten
an der Front danken wir es , daß wir in Ruhe und
Sicherheit auch in diesem Jahr unser Weihnachtsfest
feiern können . Im Gedenken an sie und an die wichtigeren
Aufgaben unserer Zeit wollen wir uns gern bescheiden,
denn unsere Wünsche zum Fest gehen hinweg über die
gewohnten kleinen Festesfreuden zu dem großen Ziel eines
siegreichen Friedens !

" Kühlhauseier sofort verbrauchen .
Manche Verbraucher , die jetzt Anfang Dezember Eier
erhalten , heben sie auf , um sie Weihnachten für die
Weihnachtsbäckerei zu verwenden . Sofern es sich bei den
Eiern um Kühleier handelt , das sind Eier mit einem
„ K" - Siempel , muß dringend vor einer Aufbewahrung
für längere Zeit gewarnt werden . Sie eignen sich nicht
zur Aufbewahrung beim Verbraucher , sondern sind zum
Sofortverbrauch bestimmt . Wer sich also vor Schaden
und Aerger bewahren will , verwende diese Eier gleich.

* Zu Weihnachten gtbt ' s Kunsthonig .
Für die Zeit bis zum 17 . Dezember erhalten — wie die
Pressestelle des Landesernähcungsamtes im NS .- Gaudienst
Weser/Ems mitteilt — alle Versorgungsberechtigten je
125 Gramm Kunsthonig . Die Abgabe erfolgt für alle
Versorgungsberechtigten über sechs Jahre auf den Abschnitt
N 64 der Nährmittelkarte unter gleichzeitiger Vorlage
der dazugehörigen Rsichsfleischkarte für Normalverbraucher
und für die Kinder bis zum 6 . Jahr auf den Abschnitt
Fl 3 ihrer Fleischkarte . Die Abschnitte sind von den
Kleinverteilern abzutrennen und aufzubewahren — diese
Zuteilung erfolgt unbeschadet der an Kinder bis zum
14 . Lebensjahr für die Zeit vom 20 . November bis
17 . Dezember 1939 vorgesehenenZuteilung von 125 Gramm
Kunsthonig . Es sei jedoch nochmals darauf hingewiesen ,
daß nicht nur der Abschnitt N 64 der Nährmittelkarte
abgegeben , sondern auch die Reichsfleischkarte vorgezeigt
werden muß .

" Keine Krankenscheingebühr für
Familienangehörige Einberufener . Die

Familienangehörigen von Einberufenen haben bei der
Ausstellung eines Krankenscheines keine Gebühr zu ent¬
richten, da die Krankenscheingebühr als Beitrag aufzufaffen
ist , bei den zum Heeresdienst Einberufenen aber nach
den geltenden Bestimmungen die Beilragspflicht ruht .

Hitler -Jugend sammelt am 16 . und 17 . Dez .
für das Kriegs - WHW . Gebt Silber und
Papier , denn alles brauchen wir , in diesem

Kaperkrieg für Deutschlands Sieg

* Keine schweren Feldpost Pakete Der
Reichspostminister gibt bekannt , daß es nach der Lage
derVerhältnisse nicht möglich ist, zu Weihnachten Sendungen
von Privaten im Gewicht von mehr als 1 Kilogramm
zur Feldpostbeförderung zuzulassen . Entsprechende An¬
träge müssen abgelehnt werden . An dem zulässigen
Uebergewicht bis zu 100 Gramm wird dadurch nichts
geändert .

* Als Intendant des S t a a t s t h e a t e r s
nach Oldenburg berufen . Eine Berufung als
Intendant an das Staatstheater in Oldenburg erhielt
der bisherige Intendant des Grenzlandtheaters in Konstanz ,
Dr . Schmiedhammer . Er löst hier den Intendanten Hans
Schien ! ab , der nach Breslau berufen wurde . In Konstanz
hat Dr . Schmiedhammer sieben Jahre lang mit starkem
Erfolg gewirkt .

" Tanzsaal - Verbot für Jugendliche !
Der Reichsminister des Innern hat in einer Polizei¬
verordnung angeordnet , daß weiblichen Jugendlichen unter
16 Jahren und männlichen Jugendlichen unter 18 Jahren
der Aufenthalt in Räumen , in denen öffentliche Tanzlustbar¬
keiten stattfinden , und die Teilnahme an Tanzlustbarkeiten
im Freien nur in Begleitung des Erziehungsberechtigten
und auch dann nur bis 23 Uhr , gestattet ist . Verstöße
gegen diese Polizeiverordnung werden mit einer Geldstrafe
bis zu 150 RM , in besonders schweren Fällen mit Hast
bis zu 6 Wochen bestraft .

" Der Winter kostet Rohstoffe ! Halb¬
schuhe machen es heute — und erst recht im Winter nicht
immer . Aber man soll sich helfen — und vor allen
Dingen richtig helfen . Nicht immer regnet es im Herbst
und nicht immer liegt der Schnee im Winter so hoch ,
daß man bis an die Knöchel versinkt . Das zur Verfügung
stehende Schuhzeug muß also wirtschaftlich behandelt
werden . Wir verschleudern Rohstoffe , wenn wir abends
die Stiefel , zum Trocknen ausziehen und sie einfach an
den Ofen stellen . Richtig ist es , die Stiefel mit Papier
auszustopfen und im geheizten Raum zur Trocknung so
aufzustellen , daß die Sohlen nach oben stehen. Dann
trocknen sie rechtzeitig und auch das Oberleder reißt nicht.

" Skatkarten jetzt ungestempelt . Skat¬
freunden ist es befremdend ausgefallen , daß neuerdings
gekaufte Kartenspiele den seit undenklicher Zeit aufgedruckten
Kartenstempel nicht mehr zeigen . Sie waren deshalb
besorgt , weil nach dem Gesetz dasSpielen mit ungestempelten
Karten strafbar ist . Wie die deutsche Skatzeitung „ Der
Alte " mittsilt , unterbleibt nach Neufassung des Spiel -
kartensteuergcsetzes das Abstempeln der Karten . Die
Steuer wird jetzt auf andere Weise vom Herstellungs -
betrieb sichergestellt.

* Delmenhorst . In Delmenhorst mußte ein junges
Mädchen in Hast genommen werden , das seine Herrschaft
in gemeinster Weise bestohlen hat . Da die Frau des
Hauses erkrankt war . wurde das Mädchen für ^ Tag
in Arbeit genommen . Wer beschreibt den Schrecken der
Frau , als sie vom Krankenlager aufsland und nicht ein
einziges Wäschestück mehr vorfand . Das Mädchen hatte
die gesamte Wäsche aus den Schränken geraubt , so daß
auch nicht ein einziges Stück Leibwäsche mehr vorhanden
war . Der Polizei gelang es , die Diebin zu ermitteln und
in Haft zu nehmen . Sie ist geständig .

* Delmenhorst . Recht viel Vergnügen hat folgende
lustige Geschichteallen gemacht , die daran beteiligt waren :
Einer unserer großen Jäger vor dem Herrn hatte einen
prächtigen Vertreter der Hasenfamilie erlegt und traf sich
dann abends mit anderen Weidgenoffen , die - ebenfalls
nicht ohne Beute geblieben waren , in einem Lokal der
näheren Umgebung . Jäger haben bekanntlich in der
Gaststube ebensoviel Ausdauer , wie auf dem Anstand ,
und so kam es in diesem Fall , daß der Hasenbesitzer über
der ausgedehnten Sitzung einschlief. Ein wenig beschädigt
trudelte er dann nächtlicherweiss heimwärts und legte
seiner Gattin den Rucksack mit Inhalt auf den Tisch als
kleine Entschädigung für langes Ausbleiben . Wer aber
beschreibt das Erstaunen der schon an sich gereizten braven
Frau , als sie aus dem Rucksack einen an ein paar Hasen¬
pfoten und - ohrcn gebundenen Stein hervorziehl ? Gute
Freunde hatten den Schlaf des Nimrods dazu benutzt,
den Hasen weidgerecht zu zerlegen und die Ueberbleibfe ! ,
als das sind Ohren und Pfoten , so an einen Stein zu
binden , daß sie aus dem Rucksack herausschauten und
nicht den Verdacht des erwachten Jägers weckten. Sie
möchten nun heute noch immer gern in Erfahrung bringen ,
wie dieses kleine Intermezzo am häuslichen Herd ab¬
gelaufen ist .

" Bremen . Dos hansealische Svndergericht hatte
sich mit einem Angeklagten zu beschäftigen , der entgegen
den selbstverständlichen Pflichten eines deutschen Mannes
Lügen , die der Straßburger Sender verbreitete , weiter -
getragen hat . Am 7 . September hörte der Angeklagte
den Straßburger Sender ab , der damals das Lügen¬
märchen verbreitete , daß der Westwall durchstoßen sei
und französische Truppen sich bereits am Rhein und der
Mosel befänden . Der Angeklagte erzählte diese Schauer¬
geschichten am nächsten Tage in einem Betrieb , wo sie ,
zumal mehrere Rheinländer dort beschäftigt waren , Un¬
ruhe auslösten . Nun war das Gesetz , das das Abhören
ausländischer Sender verbietet , am 7 . September , also

I an dem Tage , an dem der Angeklagte Straßburg ab¬

hörte , verkündet worden . Er wurde deswegen auch nicht
wegen des Abhöcens verurteilt , wohl aber wegen
Verbreitung dieser gefährlichen Lügen , und zwar wurde
gegen ihn auf eine Zuchthausstrafe von einem Jahr und
sechs Monaten erkannt .

" Bremen . Infolge ausgezeichneter Zusammen¬
arbeit zwischen Bevölkerung und Polizei gelang es Beamten
der Kriminalpolizeileitstelle Bremen , einem lange gesuchten
gemeingefährlichen Betrüger aus die Spur zu kommen und
ihn in einem hiesigen Bergnügungslokal festzunehmen.
Der wegen Rücksallbetruges vorbestrafte 38jährige Ver¬
brecher war seit Februar d I . in annähernd 100 Städten
aller Gaue Großdeutschlands als raffinierter Versicherungs-
schwindler ausgetreten , ohne daß man seiner habhaft werden
konnte . Er ging rücksichtslos vor und scheute sich nicht,
an Witwen in den ersten Tagen der Trauer heranzutreten
und ihnen unter Vorspiegelung falscher Tatsachen Geld¬
beträge von 21 RM bis 214 RM abzuschwindeln . Auch
in Bremen hat dieser Volksschädling während der ersten
Augusttage sein Unwesen getrieben , um anschließend sein
Tätigkeitsfeld nach Süddeutschland zu verlegen . Zuletzt
lebte er zwei Wochen in Hamburg als Baron aus alt¬
österreichischem Adel , verlobte sich dort mit einer Sängerin ,
vermochte aber im letzten Augenblick sich der Festnahme
durch die Polizei abermals zu entziehen . Als er nun
wiederum in Bremen auftrat und sich gerade anschickte,
eine Reihe weiterer Opfer aufzufuchen , erfolgte der Zu¬
griff der Kriminalpolizei . Ausdrücklich muß betont werden ,
daß es nicht nur dem geschickten Vorgehen der Kriminal¬
beamten , sondern auch dem außerordentlich umsichtigen
Verhalten einer Volksgenossin aus Hamburg zu danken
ist, wenn die Gemeinschaft nunmehr vor diesem Verbrecher
sicher ist . Es bewahrheitet sich wiederum der Satz , daß
auch der raffinierteste Verbrecher in die Falle gehen muß ,
wenn Bevölkerung und Polizei gut Zusammenarbeiten.

* Oldenburg . Aus der Hunte wurde in der Nähe
des Getreidespeichers der Landwirtschaftlichen Genossen¬
schaft eine männliche Leiche geborgen . Es handelt sich
um einen Schiffsfüh er, der wohl am Absud vorher beim
Anbordgehen den Weg versehlte , ins Wasser geriet und
ertrank

" Oldenburg . An den Folgen eines schweren Unsalls ,
bei dem auch seine Frau den Tod fand , ist der bekannte
Heimatforscher Dr . h . c . Heinrich Schütte , Oldenburg,
verschieden. Heimatkunde und Heimatschutz fanden in dem
weit über das Oldenburger Land hinaus bekannten und
hoch geschätzten Forscher einen unermüdlichen Förderer,
dessen uneigennützige Arbeit sich im Herzen der Heimat
ein unvergleichliches Denkmal schuf und dessen Werke,
wie sein letztes Buch „ Sinkendes Land an der Nordsee ",
Erkenntnisse hohen Wertes erbrachten . Dr . h . c . Schütle
hätte am 28 . Dezember d . I . seinen 76 . Geburtstal
verzeichnet

* Donnerschwee . Der täglich hier zum Transport
von Arbeitskameraden verkehrende Pefonenomntbus geriet
beim Wenden die steile Böschung an der Donnerschweer
Straße gegenüber der Einfahrt zum „ Roten Hause

"

hinunter . Aus halber Höhe wurde der schwere Wagen ,
der zum Glück noch unbesetzt war , durch eine Dornenhecke
gehemmt . Mit zwei Trekkern mußte das Fahrzeug auS
seiner gefährlichen Lage befreit werden , wozu mehrere
Stunden Arbeit nötig waren .

* Osterholz - Scharmbeck . Durch eine Kriegsnot¬
verordnung ist das Tellereisen zur Jagd aus Füchse für
Berufsjäger und Förster wieder gestattet . Wie gefährlich
aber das unerlaubte Umgehen mit Fangeisen ist , zeigt
wiederum ein Vorfall in einem benachbarten Dorfe , nu>
ein Einwohner ohne Erlaubnis auf dem Grundstück seimS
Nachbarn ein Tellereisen gelegt hatte . Ein Schuljungt
geriet mit dem Fuß in das Eisen und blieb so fest darin
eingeklemmt , daß ihn zwei kräftige Personen nur mit
Mühe befreien konnten . Hätte der Junge nicht hohe
Stiefel getragen , dann wäre ihm das Bein schwer verletzt
worden .

" Hannover . In einer Gaststätte in der Georg-

straße entstand durch Ueberkochen von Bohnerwachs Feuer
in den Räumen , in welchen sich die GaststältenkW
befindet und vernichtete die gesamte Einrichtung der Gast¬
stätte . Ter durch den Brand entstandene Sachschaden
dürfte sehr bedeutend sein, da nicht nur die Einrichtung
der Gaststätte selbst, sondern auch in der Küche erheblicher
Schaden verursacht worden ist .
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Gut erhaltenes
MIMIM

zu kaufen gesucht. Angebote
an die Geschäftsstelle

Zu Ostern

Vertiko , Kinderbett¬
stelle mit Matratze
Gartenbank , Radio¬
mast ( l2ff „ Meter lang)
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